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Sonnabend den 8. Januar 1831. 


An den König Die Locken. 
am Neujahr 1831. - (Bortfegung.) 
Wenn der Sturm in trüben Nächten Am folgenden Morgen, es war Sonntag, ge⸗ 


Das Gewoͤlke raſtlos jagt, 
Sich kein Lootſe in des Meeres 
Aufgeruͤhrten Strudel wagt, 


dachte Hauſig des Alltagrockes nicht ferner, und da 
der Lohnbediente fand, daß derſelbe einer Repara⸗ 


Wenn ſich alte Eichen buͤkken, tur beduͤrfe, ward er zum Schneider befoͤrdert. 
Und dann, hin und wieder, durch die Luͤkken Hauſig dachte kaum mehr an den Vorfall vom 
En 5 e 1 5 DAR: zeigt; Sonnabend Abends und der Locken. Zwar ſchwebte 

Jo ſiehet, Konig, mit Entzukken ihm Minchens Lockenpaar noch immer vor den 
Dich Dein Bolt, in Deiner killen Kraft Augen, aber feine Ueberzzugung, daß dies bloß 


Ueber den Tumult der Leidenſchaft. 


Wandle ruhig, weiſer Koͤnig, Natur ſeyn muͤſſe, verhinderte das Aufkeimen jedes 


Deinen Weg vor Gott, dem Herrn; Zweifels. 

Ruhig, wie auch nah und fern um ſich erklaͤren zu konnen, weshalb Hauſig fo 
Sich Gewoͤlke drohend thuͤrmen; ganz unbekannt mit der Modewelt war, iſt zu 
Ruhig, denn die hohe Hand, bemerken nöthig, daß er nur zwei bis drei Mal 
Die herunter greift in biefen Tagen, jährlich in Damengeſellſchaft kam, fonft aber das 


Die den Korſen aus dem Feld geſchlagen, 
Dieſe Hand wird Deinen Thron beſchirmen. ſchoͤne Geſchlecht in großer Entfernung, und zwar 


ohne alle Aufmerkſamkeit, betrachtete, daher, wenn 
er am Morgen nach dem Balle aͤußerte, er ſey 


: x 

ſchon laͤngſt etwas aufmerkſam auf Minden 
geweſen, dies ſich blos darauf beſchraͤnkte, daß 
dieſe ihm, der ſich ſelbſt ſehr ſorgfaͤltig kleidete, 
ihres gewaͤhlten Anzuges wegen, ſobald ſie in 
einem oͤffentlichen Garten im vorigen Senner 
erſchien, bemerkbar geworden war. 

Dieſe Wilhelmine Weiſelt wurde durch den 
fruͤhzeitigen Tod ihres Vaters zur Waiſe. Die 
Mutter verheirathete ſich indeß wieder, und Min⸗ 
chens Erziehung ward nun ſehr vernachlaͤßigt. Als 
ſie vierzehn Jahr alt war, ſtarb auch ihre Mutter, 
und der Vormund brachte ſie nun bei einem Onkel 
unter. Da ſie hier nicht die beſte Behandlung 
erfuhr, ſo ſuchte ſie durch ihr kokettirtes Benehmen 
die Augen eines Mannes auf ſich zu ziehen. Es 
gelang ihr indeß nicht, durch eine annehmliche 
Parthie aus dem Hauſe ihres Onkels zu kommen, 
und ſie zog nun, als auch dieſer ſtarb, in das Haus 
ihres Vormundes, um dort ihre Volljaͤhrigkeit zu 
erwarten. Dieſer jedoch, ein Mann von altem 
Schroot und Korn, hielt zu viel auf die goldne 
Regel: „Bethe und arbeite,“ wovon leider weder 
das eine noch das andere ſeiner Muͤndel anſtand, 
und als ſich dieſe daher nicht dazu verſtehen wollte, 
ihr Brodt ſelbſt zu verdienen, drohte er ihr mit 
gerichtlicher Huͤlfe, ſo daß ſie doch endlich nach⸗ 
geben und als Kammermädchen ihren Erwerb 
ſuchen mußte. Auch im Dienſte der alten Gräfin, 
wohin ſie nunmehr ihr Vormund empfohlen hatte, 
gefiel es ihr nicht, und fie konnte auch jetzt durch 
Anlockungen aller Art keinen Mann fuͤr ſich gewin⸗ 
nen; ja, als endlich die Majorennitaͤt herangeruͤckt 
war, wußte der kluge Vormund es zu vermitteln, 
daß ſie nicht in den Beſitz des von ihrem Vater 
geerbten Vermoͤgens geſetzt wurde. Von mehrern 
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dem Vormunde genehm ſcheinenden jungen Maͤn⸗ 
nern geſiel ihr keiner, und von den ihr gefallenden 
dem Vormund keiner, kurz es verſtrichen noch 
mehrere Jahre, und Minchen ruͤckte immer weiter 
im Alter vor. Nach dem Tode des Vormundes 
nahm ſie ihr bedeutend vermehrtes Vermoͤgen, mit 
welchem ſie in ihren jetzigen Wohnort ging, um 
dort als Geſellſchafterin einer Kriegsraͤthin die 
Verſorgung im Eheſtande abzuwarten. Doch 
wollte es auch hier nicht gluͤcken, und erſt jetzt 
ſchien es, durch Hauſigs Eroberung, von der ſie 
jedoch nichts geahnt hatte, als ob ihre Wuͤnſche 
erfuͤllt werden ſollten. 

Hauſig hatte ſich mit dem Gedanken gequaͤlt, 
auf welche Art er ſich Minchen naͤhern ſollte, und 
ſich als Mittelsperſonen dazu ſeinen Freund Hart⸗ 
mann und deſſen Frau auserſehen. Hartmann 
ſelbſt hatte gegen letztere ſchon geplaudert, und, 
was viele Frauen ſo gern thun, ſie wollte gern zu 
einer Heirath behuͤlflich ſeyn; fie. wußte daher die 
Sache ſo einzuleiten, daß Minchen, die mit ihr 
ſonſt grade nicht zu genau bekannt war, in naͤhere 
Verbindung mit ihr kam. Hartmann, welcher 
thun mußte, was ſeine Ehehaͤlfte ihn hieß, und 
was er diesmal auch gern that, da er uͤberzeugt 
war, es gedeihe zu ſeines Freundes Beſtem, unter⸗ 
hielt die ſtill naͤhrende Flamme in deſſen Innern. 

Noch war die Woche nicht vergangen, als 
Hauſig von ſeinem Freunde eingeladen wurde, zu 
einer Taſſe Thee auf den Abend bei ihm zu erſchei⸗ 
nen, eine Einladung, die er in einer geheimen 
Ahnung zuſagte, obgleich er nicht wußte, daß 
Minchen ebenfalls gegenwärtig ſeyn werde, und ob 
es ſonſt auch ſeine Gewohnheit nicht war, an den 
geſelligen Zirkeln Theil zu nehmen. 


* 
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Bevor der Abend kam, hielt es der an Kleider⸗ 


ordnung gewoͤhnte Hauſig für nöthig, den Schnei⸗ 
der an die Fertigung des erwaͤhnten Alltagrockes 
zu erinnern, und ging in deſſen Wohnung. Der 
Schneidermeiſter Milbert nöthigte ihn als einen 
alten Kunden in die vordere Stube, wo ſeine Toch⸗ 
ter fi mit Anfertigung von Locken beſchaͤftigte. 


Die Unterhaltung drehte ſich einige Augenblicke um 


gewoͤhnliche Gegenſtaͤnde, bis Louiſe, die Tochter 
des Schneiders, ſagte: „Herr Aktuarius, eine 
Bitte haͤtte ich an Sie! in Ihrem Rocke hat der 
Lehrburſche ein Paar ganz zerzauſte Locken gefun⸗ 
den; wenn dieſelben nicht ein beſonderes Intereſſe 


fuͤr Sie haben, wuͤrde ich darum bitten, da ich 
ſolcher Seide in dieſem Augenblicke zu Locken 


bedarf.“ — Die Gutmuͤthigkeit des Aktuars ließ 
ſie dieſe Bitte leicht thun; doch dieſer, ſich des am 
Sonnabend Vorgefallenen nicht mehr erinnernd, 
meinte muͤrriſch, wie er und Locken zuſammen⸗ 
treffen koͤnnten? obenein ſeidene, die er bis daher 
noch gar nicht gekannt habe. Da fiel es ihm wie 
Schuppen von den Augen; er hielt im Reden 
plotzlich inne, und wuͤnſchte, die gefundenen Locken 
zu ſehen. Sie wurden gebracht, und ſiehe, es 


waren ſchoͤne braune Locken, nur jaͤmmerlich ver⸗ b 


wirrt. Locken dieſer Art, belehrte Lonife, waren 
nur wenige Paar bis jetzt hier im Orte, und es ſind 
dieſe verunglückten grade die erſten, welche ich für 


Hieſige anfertigte, außer denen habe ich nur noch 


etwa drei Paar gemacht. — „Fuͤr wen denn?“ 


frug mechaniſch der Aktuarius, in Louiſens klare 
blaue Augen ſchauend, die unter den blonden Locken 
ihn recht zutraulich betrachteten. — Fuͤr wen; ja 
das weiß ich nicht, erwiederte ſie, denn alle drei 


Paar hat Fräulein Minden, die bei der alten 


Kriegsraͤthin am neuen Thore wohnt, beſtellt, doch 
koͤnnen hoͤchſtens zwei Paar fuͤr fie geweſen ſeyn, 
denn ein Paar war ganz ſchwarz. — „Und die 
Locken waren von Seide?“ frug der Aktuarius 
wieder. — Von Seide, beſtaͤtigte Louiſe, denn 
die ſeidenen find jetzt überall nur Mode. — „Alſo 
ſind die Ihrigen, meinte Hauſig, Louiſens Locken 
ſchuͤchtern mit dem Finger beruͤhrend, auch von 
Seide?“ — Entſchuldigen Sie, ſagte Louiſe, das 
Koͤpfchen zuruͤckbiegend, um ſich den Kopfputz nicht 
von profanen Haͤnden zerſtoͤren zu laſſen, entſchul⸗ 
digen Sie, ich bedarf weder ſeidener noch fremd— 
haariger Locken, es iſt mein eignes Haar. — 
„Eignes Haar,“ wiederholte Hauſig, und wollte 
ſich empfehlen. — Louiſe, mit den Eigenheiten 
ihres Gaſtes ſchon einigermaßen bekannt, frug 
ſchnell: und die in Ihrer Rocktaſche gefundenen 
Locken? — „Bleiben in Ihren Haͤnden, um den 
Thorheiten Andrer genuͤgen zu 1 ſprach 
Hauſig, und ging. 

Zu Hauſe angekommen, legte ſich Hauſig 
in tiefem Nachſinnen ins Fenſter, die kalt wehende 
Luft nicht ſcheuend. So lange hatte er ſein Herz 
vor allen Eindruͤcken zu bewahren gewußt, die 
weibliche Reize bei Maͤnnerherzen bewirken, allen 
Kuͤnſten weiblicher Verleitungen hatte er ernſthaft 
widerſtanden, das erſtemal hatte er ſich fuͤr ein 
weibliches Weſen erwaͤrmt gefuͤhlt, hatte damit alle 
in früherer Zeit geſammelten Wuͤnſche und Er⸗ 
forderniſſe in Verbindung gebracht, und das war 
nun durch Louiſens unwiderlegbare Beweisführung 
vernichtet. Wer den Geſetzen der Natur ihren Ges 
horſam verſagt, wer kalte Berechnungen den Ge⸗ 
fühlen des Herzens Überwiegend entgegen treten 
läßt, verfehlt den rechten Weg, und verfällt in 


Abſurditaͤten, die ihn und feines Gleichen vor der 
Welt auffallend bezeichnen. So auch Hauſig. 
Wahr und redlich im ſtrengſten Sinne des Wortes, 
hatte er ſich ein Syſtem von Lebensordnung und 
Sitte zuſammengeſetzt, das in der wirklichen Welt 
nimmermehr zu erreichen war, da er es bis auf die 
kleinſten Details ausgedehnt wiſſen wollte. 
hatte ihn auch bei der Ueberzeugung, daß Minchen 
wirklich ſeidene Locken trug, dies ſchmerzlich getrof⸗ 
fen, indem er es als Verletzung der Wahrheit hielt, 
etwas anders als ſeine eignen Haare zu tragen. 
Endlich fiel es ihm ein, daß er zu Hartmanns 
gebeten ſey, und er ging hin, um ſowohl ſein Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen, als auch, weil er das Beduͤrf⸗ 
niß fuͤhlte, ſeinen Schmerz dem Freunde mit⸗ 
zutheilen. a 
Hartmanns Gattin, von ihrem Manne mit den 
Anſichten Hauſigs bekannt gemacht, hatte dagegen 
Minchen zu bewegen geſucht, ſich nicht mit ſeidenen, 
ſondern mit Haarlocken zu ſchmuͤcken, doch nur 
ſchwer dazu gebracht, und um ſo mehr, da ſie nicht 
in deren Beſitz war, das eigne duͤrftige Haupthaar 
aber nicht verſtattete, dergleichen daraus zu machen. 
Da fiel ihr plotzlich ein, daß Louiſe Milbert der⸗ 
gleichen vielleicht vorräthig habe, und fie trat den 
Weg dahin an, meinend, ſich dort damit zu ver⸗ 
ſehen, um dann bald zu Hartmanns zu gehen. — 
Louiſe, gegen eine ſolche Kundin bereitwillig, 
muſterte, ſo gut es bei Licht angehen wollte, ihren 
Vorrath, und richtig fanden ſich Haarlocken, die 
dem Haare Wilhelminens ziemlich glichen. — 
Aber um Himmelswillen, Fraͤulein Minchen, ſen⸗ 
den Sie mir dieſelben ja morgen fruͤh bald zuruͤck, 
denn ich muß ſie morgen noch Vormittags der 
Juſtizraͤthin Neidig zuſchicken, und man weiß doch 
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nicht, ob noch etwas zu aͤndern waͤre; nehmen 
Sie ſich auch ja in Acht, bat Louiſe. — Sie 
koͤnnen ſich darauf verlaffen, Liebe, ſagte Minchen; 
aber ich werde ſie mir hier geſchwind noch umbin⸗ 
den. Dies geſchah, und waͤhrend des Zurecht⸗ 
ruͤckens und Zurechtdruͤckens erzaͤhlte denn Minchen, 
daß ſie zu Hartmanns gehen wolle, und daß auch 
Hauſig dahin beſchieden ſey. — Ei, da kann man 
wohl gar gratuliren, meinte neckend Louischen, 
und in der frohen Ahnung gluͤcklichen Gelingens 
erzählte denn Minchen mit geläufiger Zunge, daß 
es von Hartmanns ſo angeſtellt ſey, und bei der 
Neigung, die Hauſig, nach ſeinen Aeußerungen, 
für ſie gefaßt habe, wolle ſie ſchon, obwohl die 
Parthie nicht ganz nach ihren Wuͤnſchen ſey, doch 
einſchlagen. „Da er aher eine unuͤberwindliche 
Abneigung gegen alle Seidenlocken hat, denken Sie 
nur, Louischen, ſolche abgeſchmackte Idee, ſo will 
ich ihm ſchon heute zu Gefallen Haarlocken tragenz 
iſt es einmal ſo weit, nun, da kann ich ja doch thun, 
was ich will.“ — Einen recht guten Mann, glaub' 
ich, bekommen Sie aber wohl am Herrn Aktuarius, 
meinte Louiſe, jetzt über Hauſigs Betragen am 
Nachmittage einig. — „Wie man's nimmt, ent⸗ 
gegnete Wilhelmine, ſolche alte Junggeſellen haben 
mitunter fatale Eigenheiten, und wollen alles 
immer am Beſten wiſſen; aber, wie gefagt, iſt es 
einmal ſo weit, ſetzte ſie lachend hinzu, dann denk' 
ich ihm ſchon ſo manches heraus zu praktiziren, 
was mir, wie ich fo beiläufig erfahren habe, durch⸗ 
aus nicht gefallen wuͤrde. Das bleibt ausgemacht, 


fuhr ſie fort, indem ſie nach beendigtem Kopfputz 


aufſtand, kein widrigeres Geſchoͤpf, als ſo ein alter 
Junggeſelle, ſo einer hoͤrt Floͤhe huͤpfen und Gras 


wachſen, wie man zu ſagen pflegt.“ — Erlauben 


= 


Sie, es kommt Jemand, horchte Louiſe; fie ging 
hinaus, um zu ſehen, wer zur klingelnden Haus⸗ 
thuͤre hereingekommen wäre; doch war niemand zu 
ſehen. Wahrſcheinlich einer der Geſellen, berichtete 
Louiſe, und Minchen verließ ſie mit heiliger Ver⸗ 
ſicherung der baldigen Ruͤckgabe; Louiſe entließ ſie 
mit gut gemeinten Wuͤnſchen. Es iſt um den 
Aktuarius auch noch Schade, daß er nicht beſſer 
ankommt, ſagte Louiſe zu ſich ſelbſt. 

Hauſig hatte auf dem Hinwege zu Hartmanns 
noch hin und her gedacht, und glaubte, zum Be⸗ 
weife feiner Erzählung, des Lockenpaares zu beduͤr⸗ 
fen, welches der Wirbelwind am Sonnabend in 
ſeinen Hut praktizirt hatte. Indem er bei Louiſens 
Wohnung vorbei ging, fiel ihm dies grade ein; die 
Hausthuͤre ſtand offen und er trat ins Haus. In 
Louiſens Vorderſtube gewahrte er Licht, hoͤrte 
ſprechen, die Thuͤre war nur angelehnt, und da er 
Minchens Stimme hoͤrte, ſo, vielleicht zum erſten 
Male in feinem Leben, erlaubte er ſich, zu horchen. 
So ward er Ohrenzeuge des obigen Geſpraͤchs. — 
Man denke ſich ſeinen Zorn, als er jetzt erſt das 
ganze Gewebe erkannte, welches ihn an Wilhel⸗ 
minen, durch Hartmanns Geſchwaͤtzigkeit, verkup⸗ 
peln ſollte, als er Minchens nicht zum beſten ſich 
verrathenden Charakter daraus kennen lernte; 
man denke ſich aber auch ſeine Freude, Louiſens 
gute Meinung zu hoͤren. Er verließ ſchnell das 
Haus, die Thüͤre hinter ſich heftig zuwerfend. 
Dies war das Klingeln, welches Louiſen hinaus 
zu gehen bewog. 

Unſer guter Hauſig war nun vollends mit ſich 
zerfallen; er verwuͤnſchte feinen Freund Hartmann, 
deſſen Frau, Minchen, und wer weiß ſonſt noch 
wen. Zu Hartmanns ging er nicht, das ſtand 
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feſt; er ging daher zu ſeinem Lohnbedienten, und 
ſendete ihn, unter irgend einem Vorwande, mit 
abſchlaͤglicher Antwort zu Hartmanns, wo ſich 
inzwiſchen Wilhelmine eingefunden hatte. Dieſe 
ward durch die Botſchaft unangenehm betroffen; 
Frau Hartmann ſchnitt ein finſteres Geſicht, und 
Herr Hartmann bog die biegſame Pfeifenſpitze nach 
allen Richtungen, denn das hatte er an ſeinem 
Freunde noch nicht erlebt, daß er ein gegebenes 
Verſprechen unerfuͤllt gelaſſen habe. — Weiß 
Hauſig gar nichts, daß Minchen hier iſt? raunte 
Frau Hartmann ihrem Gatten zu. Ich habe ihm 
nichts geſagt, erwiederte derſelbe ruhig. Die Frau 
verglich deshalb ihren Gatten mit einem gewiſſen 
geduldigen Thiere ſehr unſanft. Hartmann ſteckte 
den Titel ohne Chargengebuͤhren ein, nahm den 
Hut und ging zu Hauſig, um ihn mit dem Zweck 
des Thee's bekannter zu machen; aber jener war 
nicht zu Hauſe, und ſo kehrte er unverrichteter 
Sache zuruͤck. — Das machte nun einen gewalti⸗ 
gen Strich durch die Rechnung Minchens, wie der 


Frau Hartmann; die Theeparthie war daher aͤußerſt 


langweilig, weshalb Hartmann, auf Geheiß ſeiner 
Ehehaͤlfte, ein Buch nahm, um daraus vorzuleſen. 
Minchen hatte nie an dem langweiligen Vorleſen 
oder Zuhoͤren Vergnuͤgen gefunden; was Wunder 
alſo, daß ſie bei ihrem Strickſtrumpfe immer ſchlaͤ⸗ 
friger wurde, endlich einnickte und mit dem Kopfe 
dem Lichte zu nahe kam. Mit Einemmale loderte 
die eine. Hälfte der geliehenen Haarlocken lichterloh. 
Nachdem dieſe glücklich geloͤſcht und eine halbe 
Ohnmacht voruͤber war, troͤſtete Frau Hartmann, 
daß es noch ſo abgegangen ſey. — „Ach Gott aber, 
denken Sie nur, Liebe, entgegnete Minchen, ich 
habe mir ja die Locken nur von Milberts Louischen 


geborgt, und die foll fie morgen früh an die Juſtiz⸗ 
raͤthin Neidig abgeben, fuͤr welche ſie dieſelben 
gemacht hat; was fangen wir nun an?“ — Das 
war bedenklich. Die Locken wurden in naͤhern 
Augenſchein genommen; die eine Haͤlfte war total 
verbrannt. Die naͤhere Ueberzeugung half Minchen 
zu einer wirklichen Ohnmacht, und als ſich das 
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Uebelbefinden nach dem Wiedererwachen gar nicht 


geben wollte, mußte die Köchin für fie in die 
Apotheke gehen. Dies war im Dunkeln keine ange⸗ 


nehme Parthie, und ſie, welche im Nebenzimmer 


alles mit angehört hatte, darüber hoͤchlich erzuͤrnt. 
Endlich hatte ſich alles gegeben, Minchen ging 
unverrichteter Sache nach Hauſe, noch immer voll 
Kummer, auf welche Art ſie Louiſen dieſe Nachricht 
beibringen ſollte. 
. (Fortſetzung folgt.) 
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Geſtehts, Ihr liebt mich, holde Schönen, 

Nur mich zu haben, wuͤnſcht Ihr nicht. 

Ihr, ſtaͤrkeren Geſchlechts, harrt lange mein voll 
Sehnen, 

Und kam ich, Euren Wunſch zu kroͤnen, 

Verbannt Ihr mich aus Eurem Angeſicht; 

umſonſt! was Ihr beginnt, mein Bleiben zu ver⸗ 

N mehren, 
Beſchleunigt nur mein Wiederkehren. 


Auflöfung des Rathſels im vorigen Stuͤck; 
Das Gluͤck. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. i 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht: 
daß die abermals verfuͤgte Sperre des Dorfes 
Lanſitz nunmehr wieder aufgehoben worden, indem 
die Gefahr der weitern Verbreitung des Milzbran⸗ 
des unter dem Rindvieh dort gaͤnzlich beſeitigt iſt. 
Gruͤnberg den 5. Januar 1831. 
Der Magiſtrat. 


Verpachtung 

der Gruͤnberger Kämmerei : Güthen 

Die der Stadt Grünberg gehörigen Kaͤmmerei⸗ 
Guͤther Krampe, Kuͤhnau, Sawade, Lanſitz und 
Woitſcheke, ſollen auf 9 Jahre, von Johannis 1881 
ab bis dahin 1840, meiſtbietend verpachtet werden. 
Hiezu haben wir einen Termin auf Mittwoch den 
12. Januar 1831 Vormittags um 9 Uhr auf dem 
Rathhauſe hieſelbſt anberaumt, und laden zu 
ſolchem kautionsfaͤhige und landwirthſchaftskundige 
Pachtunternehmer hierdurch ein, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß bei einem annehmlichen Gebot, nach 
erfolgter eme der Stadtverordneten, der 
Zuſchlag und Kontrakt-Abſchluß erfolgt. 

Der Pachtanſchlag, welcher mit einem Jahres⸗ 
ertrage von 5449 Rtlrn. abſchließt, und die Pacht⸗ 
bedingungen, koͤnnen auf dem Rathhauſe in den 
Amtsſtunden eingeſehen werden, auch iſt der jetzige 
Adminiſtrator Eitner zu Krampe angewieſen, 
denjenigen, welche die Guͤther ſelbſt in Augenſchein 
nehmen wollen, die noͤthigen Auskuͤnfte an Ort und 
Stelle zu geben. 

Gruͤnberg den 8. November 1830. 
Der Magiſtrat. 


Fuͤr den laufenden Monat Januar liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Bäder, laut eingereichten Zaren, 
die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: 

A. 


A. An Semmeln: 
Auguſt Waͤber. Wilhelm Mahlendorff. 
B. 
Karl Mohr. 


An Weißbrodt: 
Karl Feuckert. Karl Steinbach. 
Ernſt Bruͤmmer. f 
C. An 


Ernſt Horn. 
5 Hausbackenbrodt: N 
Wittwe Koch. Karl Schirmer. Karl Peltner. 


Die kle inſten Waaren liefern dagegen: 
A. An Semmeln: ; 
Auguſt Schirmer. Auguſt Frentzel. Fritz Seimert. 
Gottfried Berthold. 
B. An Weißbrodt: 
Auguſt Schirmer. Karl Peltner. Samuel Kramer. 
C. An Hausbackenbrodt: 
Ernſt Schoͤnknecht. Wilhelm Mahlendorff. Gott⸗ 
fried Berthold. 
Gruͤnberg den 6. Januar 1831. 
5 Der Magiſtrat. 
— — HMM —— — — 
Vorſorge fuͤr Arme. 

Bei dem Herrn Paſtor Prim. Meurer ſind 
ferner zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden ein⸗ 
gegangen: . 

Von Sch. 15 Sgr.; von B. 15 Sgr.; von W. 
W. 1 Rtlr.; von R. eine Metze gebackne Pflau⸗ 
men; von H. zwei getragene Ueberroͤcke; 
welches dankbar angezeigt wird. 

Gruͤnberg den 6. Januar 1831. 

5 Im Namen des Vereins 
Bergmuͤller. 


Wir verlegten heute unſer Comptoir in das 
Hinterhaus des Herrn Kaufmann Guhn am 
Oberthore, und ſetzen daſelbſt auch den Verkauf von 
Weinen in Flaſchen fort. 

Grünberg den 4. Januar 1831. 

Häusler, Foͤrſter & Grempler. 


Spital⸗Bezirk No. 1. hinter der Poſt, iſt von 
Oſtern an die erſte Etage zu vermiethen, das Naͤhere 
daſelbſt bei 

g Kutter. 


—— —— ——— — ——Ü—— — 
Holl. und Schweizer Kaͤſe, Sardellen, gruͤne 
und gelbe Pomeranzen, Citronen, ſo wie mehrere 
Sorten Wein⸗Moſtrich, empfing 

C. F. Eitner beim gr. Baum. 


— — ¹.a —ä—J . — 
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Das bewaͤhrte Weinklaͤrungsmittel, Gelatine 


genannt, iſt wieder zu haben bei 
b E. S. Lange. 


EEE Er. er LETTERS NETT 
Auf dem Wege vom Sandſchlage aus bis nach 


Heinersdorf iſt ein Packet verloren worden, worin 


ſich befand: 16 Ellen blauer Merino, ſchwarzer 


Sammetmancheſter, ein Weſtenfleck, ſchwarze Lein⸗ 
wand und Parchent. Der Finder wolle ſolches 
gegen eine angemeſſene Belohnung in hieſiger 
Buchdruckerey abgeben. | 


Pommerſche Gaͤnſebruͤſte, Bricken, Braun: 


ſchweiger Wurſt, Caſtanien, Holl. und Schottiſche 


eringe, empfing und empfiehlt 
8 Eitner beim gr. Baum. 


Es find nun wieder Zimmt⸗ und Faſten-Pretzeln 
bey mir zu haben; ich bitte um reichliche Abnahme. 
Peltner in der Hospital⸗Gaſſe. 


Geraͤucherten Lachs empfing a Wage 
ar ngmann. 


In meinem Hauſe in der Krautgaſſe iſt der 
obere Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove, 
Kuͤche, nebſt Zubehoͤr, ſogleich zu vermiethen. 

* E. S. Lange. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Kurtzmann in der Malzmuͤhle, 1827r. und 1828r, 
Kußmann in der Todtengaſſe, 1827r. 

Wittwe Muͤller in der Mittelgaſſe, 28r. Rothwein. 

Gottfried Hoffmann, Lawalder Gaſſe, 30r. Rothw. 

Carl Grundke auf dem Silberberge, 1828r. 

Wittwe Dartſch in der Hintergaſſe. 

Karl Großmann auf der Niedergaſſe, bei Schreckes 
Vorwerk, 1830r. 

Zöpfer Fiedler, breite Gaſſe, 1828r. 

Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 1829 r., 3 Sgr. 

Pilz auf dem Silberberge, 1828r., und 1827r. 
Weißwein. 

Guſtav Schoͤnknecht auf der Obergaſſe. 

Handſchuhmacher Lix, 1828r. 

Emanuel Starſch hinterm Niederſchlage, 1830r., 
3 Sgr. 4 Pf. i 

Samuel Hentſchel auf dem Silberberge, 1828r. 

Tiſchler Enge in der Herrengaſſe, 30r. Rothwein. 

Auguſt Mangelsdorff, Sand: Bezirk, 1828r, 

Joſeph Nippe in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 


* 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Gruͤnberg ſind 
folgende Schriften für die feſten Preife zu haben: 
Adrian. Skizzen aus England. Erſter Theil. 

Mit Kupfern. 12. geh. Urtlr. 22 for. 6 pf. 


...t ee 


— — 


Scholand. Die vorzuͤglichſten Regeln zur Erhal- Herrmann. — Einwohner Joh. Gottlob Helbig 
tung der Geſundheit im Allgemeinen, ſo wie zur eine Tochter, Auguſte Amalie. 
zweckmaͤßigen Pflege geſunder Augen, Zaͤhne und Den 27. Einwohner Johann Friedrich Pruͤfer 
Haupt⸗Haare im Beſonderen. Nach fremden eine Tochter, Henriette Wilhelmine. — Einwoh⸗ 
und eigenen Erfahrungen bearbeitet. 8. geh. ner Joh. Gottlieb Ebert ein Sohn, Karl Adolph. 
a N 15 ſgr. Den 29. Einwohner Johann Samuel Girnth 
Helmke. Almanach der neueſten Modetaͤnze fuͤr das eine Tochter, Johanne Erneſtine. 
Jahr 1831. Für Freunde und Freundinnen der Den 1. Januar: Riemer Mſtr. Gottlob Furckert 
hoͤhern Tanzkunſt. Mit Kupfern und Muſikbei⸗ ein Sohn, Gottfried Wilhelm. 
lagen. 16. geh. . 15 ſgr. Den 4. Tuchfabr. Mſtr. Immanuel Gottfried 
Karte der Regentſchaft Algier mit dem weſtlichen Muͤller eine Tochter, Dorothea Florentine Bertha. 
Theil des miltellaͤndiſchen Meeres. 4 ſgr. - Geſtorbne. 


Den 30. Dezember 1830: Maurergeſ. Friedrich 
are: 3 Hampel, 53 Jahr, (Nervenſchlag.) 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Den 31. Tuchmacher Mſtr. Karl Lindner Sohn, 

a . Karl Siegismund, 1 Monat 3 Tage, (Kraͤmpfe.) — 

Am 1. Sonntage n. Epiphan. Vormittagspredigt: Verſt. Landwehrmann Gottfr. Niſchalck in Kühnau 

Herr Paſtor Wolff. Sohn, Chriſtian, 18 Jahr 9 Monat, (Kraͤmpfe.) — 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. Haͤusler Chriſtian Dickbein in Sawade Sohn, 
Chriſtian, 5 Tage, (Krämpfe.) a 

Den 1. Januar: Verſt. Erb⸗ und Gerichts⸗ 
Schulzen Johann Chriſtian Marſch in Sawade 


Kirchliche Nachrichten. Sohn, Oekonom Chriſt. Gottlieb Marſch, 21 Jahr 
8 Monat 12 Tage, (Bruſtkrankheit.) 
Geborne. Den 5. Tuchmacher Mſtr. Karl Joſeph Ginella, 


Den 26. Dezember 1830: Schuhmacher Mſtr. 63 Jahr, (Bruch.) 
Johann Gottlob Boͤhme ein Sohn, Johann Auguſt 5 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hochſter Mittler Geringſter 

Vom 3. Januar 1831. Preis. Preis. Preis. 
Waizen ! der Scheffel 2 | 17 6 2 16 | 8 BRETT 
Roggen 2 1 21 8 1 19 4 1 17 6 
Gerſte, große = 2 — — — == — — 3 
⸗ leine = 5 1 2 1 84 — 1 8 
A : 1 — — — 28 9 — 12716 
ben ⸗ 1 18 — 1 17 1 116 (— 
ee : 1 20 — 1 17 6 1 15 — 
Su „ der Zentner — 20 — — 18 9 — 17 6 
roh. . . das Schock 5 —— 4 22 6 4 115 — 


„A J 
—— ——— äb —— — — 
Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


